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dem 
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Die letzte / und ſchwerſte / 
gluͤcklich⸗ ooreet Reiſe / 


* Wohle Ehren geſten 
und wow 
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ilteitegibfit u und Wohlverdienenden 
SECRETARII dieſer Stadt / 


als Oerſelbe 
nach fruͤhzeitigem Hintritt 


im zi Jahr ſeines Altes / 
den 31 lan. A: C. MDCC XLN 


mlt Rn Eriſt zlemiſchen 
S O LENNLEN 
in ſein Erb Begeben 
Bu Suits Stufe eingegangen / 


s Zu letzten Ehren / 
And den Vochbetruͤbten Fengehörigen 


zu nop d 
verge ellet 
Einem Evangel. Wredigk⸗Amt hieſelbſt 
ee dene der desde e 389 SON HOLE EICH EINIGE 
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Gedrnckt ind. €, Hochw. Raths und Symm Buchdruckerey. 


b^ te I oh wohlgewogen / 
Daß deine Tuͤchtigkeit daraus erhellen kan. 
Wie willig waref du zu oͤfftern weiten Reifen? — 
Wie munter und getroſtẽ mit wie viel Fleiß bedacht? 

Durch den auch mehrern theils erlangten Zweck zu weiſen / 
Daß du das Deinige nach Noͤglichkeit vollbracht. 

Dif ift ein ſchoͤner Ruhm. Doch haſt du ſelbſt geſtanden 
Im Thor der Ewigkeit / ſo G Ott dir auffgethan / 

Derdei nen Geiſt entruͤckt aus den Verſuchungs⸗Banden⸗ 
Und dich gereint get von vrelem eiten Wahn 

Daer dich in die Hoͤll und wieder raus gefuͤhret / 

Und auff erkaͤmpfften Sieg // die groſſe Herrlichkeit 

Des Himmels dir gezeigt / und dich alſo geruͤhret 
Daß du / wie (bon geſagt / bekannt mit Reu und Leid: 

Wie man durch Eitelkeit im Wandel / und im Wiſſen / 
Inſonderheit bey Hof / und der gelehrten Welt / 

Au Seel und Leib verdirbt; Dein Heri war ſo ze rr iſſen / 
Weil O Ott ſolch Urtheil ſelbſt in deiner Seel gefaͤllt. 
Ach! werdet klug / ſprachſiu / nebſt mir betrogne Hertzen / 
O Traͤgheit! Laulichkeit! zum Wort und im Gebet; 

S laubt doch / es bringt den Tod / wenn ihr mit rohem Schertzen 
Den beſten Rah rungen recht aus dem Wege geht. 

G Ott ſchencket mir fein Licht; ich will nun nichts mehr wiſſen 
Von aufgeblaſnem Witz; das iſt ein Satans Strick / 

Den er uns überwirfft; ihr könnt das alles miſſen / 

Es hindert euch vielmehr an eurem Heyl und Gluͤck. 

Ach Schade! daß wir uns alſo bethoͤ ren laffen; 
Gottlob! der mich ergreifft / und zum Erkaͤntniß bringt / 

Der mich im Glauben laͤſſt die wahre Weiß heit faſſen / 
Daß es dem Seelen ⸗ Feind nicht mehr an mir gelingt. 
Die Weiß heit iſts / die mir in meinen letzten Stunden 
In dem Gecreutzigten mein zagend Hertz geſtillt / 
Daß ich die voͤllige Beruhigung gefunden / 
Wenn mein Gewiſſen fic in feine Wunden huͤllt. 
O wohl der weiſen Wahl! die du hiedurch getroffen / 
O vortheilhaffter Tauſch! fahr Eitelkeit! fahr hin! 


„Ch hatte / Seeliger / nun lieber nichts aeſchrichen / 
Da dein ſo fruher Tod nicht nur dein Hauß betruͤbt; 
Weil des Herrn Vaters Bild und Gaben dir verblieben / 
Ss weint ein jeder mit / der ihn und dich geliebt. | 
Ein kurtzes wahres Lob gilt mehr / als viele Bogen; 


Wahr / daß den Herren ſelbſt dein Hintrit leid ge 
/ B A A M 
2 Da; Ein Erlauchtes Haupt des Reichs dir 


chrieben / 
betruͤbt; 
verblieben / 
le bt. 
Bogen; 
nitrit leid gc 
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Drum ſieheſt du im Wald den klaren Hünmel offen / 


Den dir ein GOttes Mann gezeigt in deinem Sinn. 


Nun findeſt du dich ſchon dort bey den Engel⸗Choͤren / 


Und deine Wſſſenſchafft im irrdiſchen Concert 


Iſt auch geheiliget / Gott / und dem Lamm zuEhren / 


Das gar nichts eitels mehr / wie Jubals Werck / beſchwert. 
O tieff⸗verborgner GOtt! wie weit von deinen Wegen 
Doch aller Menſchen Sinn und Weg entfernet ift 
Das thuſt du / daß wirs doch recht mögen überlegen; 
Ja / du erinnerſt uns / wenns unſer Herz vergiſſt. 
Und diefe göttliche und heilſamſte Gedancken | $ 
Sind auh BETRUEBTESTE, des füffen Troſtes Krafft / 
Der uns / in Kuͤmmerniß und Traurigkeit / die Schrancken 
Der Hoffnung und Gedult zu halten / Grund verſchafft. 
Klagt nun das Ehgemahi / daß fle den Schatz verlohren / 
Die Schweſtern Rimmen auch mit ihren Thraͤnen ein; 
Die liebe Mutter aͤchzt / die ibn zur Welt gebohren; 
Ach! wie beſtuͤrzt wird nicht der liebe Bruder ſeyn? 
Der Herren Schwaͤger Hertz empfindet gleiche Wunden / 
Und Bräutigam und Braut find nun ſo ſehr geſtoͤrt / 
Und gehen / ſtatt des Schmucks / mit duͤſterm Flor umbunden; 
Was Wunder? daß man nichts als lauter Weinen Hört, 
Doch weiß ich keinen Troſt / der kraͤfftiger / zu finden / 
Als den der Seelige ſich zugeſprochen hat; 
Er wuſte ſich ſo wohl auff dieſen Satz zu gruͤnden: 
O ein verborgener / doch meines Vaters Rath! 
Und damit ließ er ſich zu feiner Staͤrckung fingen: 


Was Gott thut / das tft wohl gethan / es bleibt gerecht 
Sein Wille; diß allein fan noch nicht Ruhe bringen; 

Sein Glaube (e&t dazu: gut / weiſe / treu / und ſchlecht. 
So haltet euch mit ihm an dieſen Vater⸗Willen / 

Und hoffet feſtiglich: GOtt meynts / Ott macht es gut; 
Die Zeit und dieſes Wort kan eure Schmerzen ſtillen; 

Gebt nur / Ihr Andern auch / gebt Achtung / was GoOtt thut. 

; Qbtift. H. Andr. Geret / 
Pu Ls. XN. Min, Senior und PaRor, 
Je bald geſchichts / daß man das gehen hat vollendet 
Da man auff laͤngre Zeit zubringen es gedacht / 
Und alſo wird die Freud fa Traurigkeit gewendet / 
^ Daß man wird gantz betrübt und ſehr beftürst gemacht 
Seht an dieſe Perſon / der GOtt gab guten Muth und Sinnen / 
Der hat in den W ihn GOtt geſetzet / 
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Das Seinige gethan / doch muſt er gehn von Hinnen / 
Jetzt da er ſich vorher mit Seimigen geletzet. 
Was Wunder? da man dacht / Er wird noch laͤnger leben / 
Da nimmt Ihn GOtt hinweg zu denen ewgen Freuden / 
Dahin er auch verlangt nach GOttes Willen zuſchweben / 
Voſelbſt Ihn G—Ottes Lamm der Seelen nach wird Weiden, 
Er hat ſich doch gar recht vorhero wolln bereiten / 
Dam er nicht etwas oerſehen mag zur Buß / 
Denn diß iſt doch das noͤthigſte / und zwar bey Zeiten / 
Daß man es nicht hernach zu ſpaͤt beklagen muß. 
Nun traͤgt er ſchon alldort fuͤr GOttes Gnaden⸗Throne / 
Was denen Gläubigen wird nach dem Tod gegeben / 
Der ſchoͤne Gnaden⸗Lohn / die Himmliſch Ehren- Erone 
Die haben es gewiß imewgen Freuden Leben. 
Aus Beicht Vaͤterlicher Liebe ſchrieb es 


Oaniel Koͤhler 


n wohlgeſchickter Mann dem bey dem Regiment 
Auch das, was ſonſt geheim pflegt anverkraut zu werden, 
Der bey der Laſt der Stadt mit eigenen Beſchwerden 
Das was ihm commiirt, mit vieler Muͤh vollendt, 
Und was Geheimniß heift, auch als Secreta haͤlt, 
Der mit dem beſten Fleiß der Principalen Willen 
Bey Treu und Redlichreit bemüht ift zu er fuͤllen / 
Und ſich gefallen laͤſſt, was Ihnen wohigefalt. 
Der was geſchloſſen wird, ſo gleich orotocollirt 
Und was recht wichtig ift, auch ſelbſt muß expediren, 
Der ſich laͤßt an den Hof vielfaͤltig deput ren, 
Und auf viel andre Art ſich madet meritirt. 
Demofft der Sorgen Laſt mit Müh und Arbeit druͤckt, 
Wenn er der Republic wie ſichs gebührt, will nuͤtzen, 
So muß ſein Hertz und Geiſt ſodann rechtſchaffen ſchwitzen, 
Der endlich wohlverdient auch in den Raths Stuhl ruͤckt. 
Wer iſt ein ſolcher wohl? So ich es ſagen muß: 
So iſt in Preuſſen es ein Secretarius, a 


Und ach! ein ſolcher wird entriffen unſter Stadt, 
Geſchickter Janichen da man dich heut begraͤbet, 
Dich fao ich, in dem fon ein andrer Weiß gelebet, 
Der um die Vater⸗Stadt ſich hoch verdienet hat. 
Ein recht Secretum iſts in Gottes Cabinet 
Und unverhofft im Rath ber Waͤchter fo beſtanden, 
Daß du im Protocoll der Sterbenden verhanden, 
Und dir im Grade wird gemacht dein Ruhe⸗Bett. 
Ruh in demſelbigen zur Seiten in der Grufft 
Woſelbſt dein Oheim und dein Vater ruhig liegen, 
SGott laß die Deinigen den Schmertz durch Troſt beſtegen, 
Denckt: Daß an feinen Hof der Hoͤchſte Herr Ihn rufft. 
Ach fraget dabey nicht Herr warum thuſtu das? 
Denn Gottes Sinn und Wil wird ein Geheimniß bleiben, 
Dem mit Gelaſſenheit Ihr Euch müßt unterſchreiben. 
Ich wuͤnſch; daß mit Gedult (d eure Seelt fag, D 
Der 


Prediger der Altſtaͤdt. Gemeine. 


rich es 
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Gemeine. 
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Der Todt iſt, 75 75 es bey eurem Thraͤnen⸗Guß; 
Im G Dites 


athſchluß auch ein Seoretsrius 
Unter allgemeiner Trauer über das 


Frühzeitige Ableben des Wohlſeel. 


n. Secretarii: ſchriebs mitleidig 
M. Johann Rechenberg / 
AEcclefiaff, ad ad. SS. Trimit. 
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Mortale quidquid habuit, 
hic depoſuit, 
& nil, 
niſi Oſſa 
& 


filentia 
| nobis perpetuareliquit, 
INCOMpARABILIS SAMVEL FR. IAENICHIVS, 
Fuit, eheu! 
"n in Aulis 
eloquentiſſimus. prudentiſſimus, feliciſſimus; 
fuit Vxoris Amor 
deliciumque3 
jucundum amicis Nomen; 
Civitatis noftre ornamentum infigne, 
Fuit, inquam! 
& quod mens recenti dolore 
„languida, i 
egre profert, obmutuit; 
& morti fuccubuit; 
Quem 
aut nafci numquam , 
aut numquam mori 
oportuiffet. 
Vixit annos X X X. 
obiit Thorunii 
Itineribus multum defeflus, 
Sept. Kal, Febr. ci3152CCX X X XIII, 
Quid agimus ? 
Quousque lugebimus tandem? 
; Soluat triftitiam amor; 
. lu&um pietas. 
Satis luximus, 
quem nimis numquam lugebimus; 
Nimis defleuimus, 
quem numquam deflebimus fatis, 


im Hoorn 


L. L, 9. pofuit 
Jeannes Dziermo 
Bech. Balaropal. 
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Ein Ungluͤck, das von keiner folge wår ? 
Hat ſich nicht faſt dein Gluͤck verlohren 
Und deine Drangſal wird ja taͤglich ſchwer: 
Au weh! wo noch ſich Macht und Haß verpflichten 
Den Reſt von deinem Wohlſeyn zu vernichten. 


Hat jemand heut in deinen Mauren, 
Nicht die Empfindung gaͤntzlich abgelegt, 
Kan wer, wie Hochbetruͤbte trauren, 
Und wird zum Traͤhnen Uberguß bewegt! 
So muß der Klage, Thon einſtimmig ſchallen! 
Ach unfer Saphan (H! Saphan iſt gefallen. 


O Sube, Sánden dein Erkalten 
So bald, fo ſchnell, ja leyder gar zu fruͤh; 

Macht, daß ſich Marck und Hertzen ſpalten, 
Und, welches Artztes Hand verbindet fie? 

Er wache waͤr es möglich ? zu umbarmen 

Dein Fleiſch und Bein, mit zaͤrtlichem Erbarmen. 


Laßt Hochbetrütefte, ſeyd ſtille, 
Laßt ſeinen Edlen Geiſt in ſanffter Ruh 
Daß ihn die Himmels⸗Luft erfütle 
Hoͤrt ſeinem hellen Hallelujah zu 
Viel groͤſſer find nun feine Seeligkeiten bai 
Als pit verderbte Welt und Froͤlichkeiten. 


So wachſe nun dein Himmliſch Leben 
eWeßwegen auch dein Geiſt unſterblich iſt; 
Mit Klarheit wird dein Leib umbgeben, 
Die herrlich aus der Klarheit SOttes ſpruͤßt 
Indeß mag deinen Freunden hier auff Erden ! 
Dein Todten Rop das liebſte Schreibzeug werden. 
(*) 2 der Ron. XXII 3 4. Ob das Königl seeretirise und 
Can tz lar Amt Jerem. XXX VI. 10 bey denen Iſrael.Staa⸗ 
ten, vereinigt geweſen, bat viel Wahrſcheinlichkeit. 
Denn diefe hatten in anderen Geiſtl. und Weltl Gé- 
richten keinen Vortritt. 


1 dringt jemaßls auff woldich Thoren 


Aus Hochachtung due den Wohlfeel. 


On. Secretaire und Mitleiden vor deffen 
Hochwertheſte Anverwandten 
auffgeſetzt von 


S. Wilh. Ringeltauben Poln. Pr. 
Ein Schmerz Vetrubtes Hau, fo deine Seele druͤckt, 
Da der als Pfeiler hat dein Wohlſeyn io gm 


39. Lb diefer ganzen Stadt preißwürdigliih gentet 
Von feiner Staͤdte wird ins finſtre Grab gerückt. 
Riert meine Seele mit: Mein Thon wird druͤber ſchwach, 
Mein Hertze will fuͤr Schmz und Thraͤnen mit Euch brechen, 
Und du verlangſt, ich ſoll dir einen Troſt zuſprechen, 
Der deinen Jammer ſtillt, dein Trauren Klag und Ach? 
Was aber iſt zu thun? Mich deucht es iſt zu viel: 
Daß heißt dem Schoͤpffer fid) dur murriſch wiederſetzen, 
Wenn vor genoßne Freud und llebliches Ergoͤzen 
Ben nicht die Creuzes⸗Kaſt geduldig tragen will. 
Wielmehr Betruͤbteſte, nehmt diß zum Troſte an: 
Deuckt, daß der jetzund Euch fo ſchmertzlich Wund geſchlagen 
Auch nach fo herben Zeyd und Seuffze ns vollen Klagen, dre 
€ 


Weit mehr als Ihr gedenckt, dereiſt erfreuen kan. 
Denn dieſer bleibt allein, der allen Kummer ſtillt. 
Du aber Seelger ruh, dort wird dein treues Frohnen, 
l Der groß von Rath und That mit tauſend Wonne ohnen, 

Er ſagts uns nicht nur zu, Er iſt auch ders erfüllt. 

Dieſes ſchrieb auff gütiges Verlangen, 

nebſt hertzlichem Wunſch, daß der lieb: 

reiche Gott alle werthe Leydtragende 

mit dem Cro|t des Seil. Geiſtes weiter 

kraͤfftig auffrichten wolle : 

Johaan Chriſtiam Held / 

Belfast Palzapel,' 


Eine uͤberhaͤuffte Schmertzen , 

Hoͤchſtbetruͤbtes Trauer⸗Haus 

1 Preſſen wohlgeſinnten Hertzen 

Mittleidsvolle Thraͤnen aus 

Und an frembder Traurigkeit 

Sieht man ſchon, wie groß dein Leyd. 

Deine Hoffnung iſt verſchwunden 
Deine Krone fällt dir ab 

Statt der Folge froher Stunden 
Führt man dich ans finſtre Grab 

Und verſenckt o Hertzens⸗Pein 

Deine Augen⸗Luſt hinein. 


Niemand tadle dieſe Thraͤnen 
Da ſelbſt Thorn mit Wehmuth rufft: 
Ach! die Zier von meinen Soͤhnen 
Jaͤnich faͤllet in die Grufft 
Tugend, Witz und Wiſſenſchafft 
Wird in ihm mir weggerafft. 
Doch wie iſt es, dieſe Schläge 
e und Die uns alleſammt geruͤhrt, 
Stad» Und die munberbabren Wege 
bteit. Die man Euch Betrüuͤbte fuͤhrt 
ac Komm i dies alles ohngefehr 
i bus Oder kommt vom Schickſaal her? 
eet. ani A nz 
deſſen Nein mit nichten, GOttes Finger 
Findet hier alleiue ſtatt 
" O wie wird der Schmertz geringer 
Pr. Welcher ſolche Qwelle hat! - 
ide Die wenn Roth und Jammer ſteigt, 
Troſt im Uberfluſſe zeigt. 


O To fopi aus dieſer Quelle 
Troſt um Troſt, betürgtes Haus, 

Gott der fuͤhret in die Hölle 

Doch er fuͤhr dich auch heraus, 

Er beweiß daß er getreu 

Und der Wittwen Vater ſey. 

Biß dort in den ſeel'gen Auen 

Wo nichts mehr zu fuͤrchten iſt 

Ihr im Glantz werdt wieder ſchauen 

Den ihr jetzt mit Schmertz vermßit, 


Und 
We 


Und mit ibm nach aller Pein 
Vnzertrennlich froͤlich ſeyn. 

Dieſes n betrubten 

ertzen f 
Dantel géebelt/ 

Deut ſch⸗ und Poln. Prediger zur heil. 
Dreyfaltigkeit 
reete pit, meine Zeilen eylt! und machet allen Lieben 
Vom Haufe Zanichens, mein groſſes Bey Leid kund 


Denn da mir unverhofft aus Thoren wird geſchrieben, 


- Daß itzt Herr Jaͤnichen geſchloſſen Aug, und Mund, 
So dencket ſelbſten nach, wie hafftig michs geriket 
Weil man von lauter Freud von neuͤer Wonne prad 
(Man wurd ein Neues Paar zum Altar ſehn geführt ) 
Gott ſtimmt die Seiten umb, und Ihr klagt Weh und Ach. 
Doch taget nicht mahr fo, den der aus unſern Orden 
Aus dieſer Zeitligeeit, fo ſchleunig iſt verſetzt 
Der iſt vom Groſſen Rath dahin beruffen worden 
ee Goel ſelbſt mit aller Freud ergog t. 
Hier aber wird fein Ruhm der auch nach Ihm geblieben 
uid keinen Todes ganf geſencket in den Grund, 
Es wird ein jeder ſich naͤch feinen Stuffenuͤben 
Hinfort auch ruͤhmen dich wie billig auch itzund. 
Indeſſen laße der, der euch ſo hark kan ſchrecken, 
Und ſeinen Becher nicht, voll herben Wermuth Wein, 
Der laß den Freuden Kelch der reichen Gnach euch ſchmecken, 
Und neue Wonne ſtets umb Eure Häuſer ſeyn. 

Dieieſes ſchrieb aus hertzlichen Mitleyden 
ſtart einer verpflichteten Copaoience AR 
ſaͤmtl geehrte Leydtragenden 

Hemrich Prochnau. 
Prediget in Gurske, 

Cn fas a M ein GOtt, wie beugſtu mich ach wie betrubſtu du mich! 
JA In dieſe bittre Klag bricht fie jetzt billig aus, 
eehrte werthe Frau, da Gott der inniglich, 

Die Seinen allezeit liebt, betrüb t Ihr werthes Saus. 
Er nimmt Ihr Ihrenederrn den Mann, der vieles nuͤtzen, 
Der in der Froͤmmigkeit, dem Vater n racht, 
Der künfftig unſter Stadt follt fyn ſtatt einer Stützen 
Der wird Gott ſeys getlagt, zu früh zu bet i ! 


Jedoch Gott hats gethan, dem halte fe nur 


in Gelaſſenheit, daß diß it Gottes Wille 
n Dieſes e Mig 
ſtoph Nadborn. 


Pred, zu Gremb. Rog. und Leib. 
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